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r
3lluftrirte fdnüeigerifcbe

ber SBeftfc^Voeig) bie (Segnungen ber bei unë eingeführten
Sfaturalberpflegung manchmal illuforifcß gemacht »erben,

gür biete fpanbWrfëburfchen, »eiche gerne arbeiten möchten,
aber feine Srbeit finben, ift bie Diaturalberpflegung be«

fonberë im ©inter ein abfoluteë Sebürfniß. Bur Contrôle
»erben bie Schriften Seêjenigen, »elcher ein „Sorfgefcßenf"
erhält, mit einem Stempel berfeßen. Stefer Stempel foil
burcpauê nichts ©nteprenbeê haben unb bem gnßaber ber

Schriften feineë»egê gunt 9lad)tßeit gereichen. Ulun fommt
eë bor, baß unberftänbige ißoligeibüffel, namentlich ber

©eftfcß»eig, gang unbefcßoltene fpanbmerfëburfchen, beren

Schriften ben „Settelftempel" tragen, auf bem Schub »ieber
nach 3"i-'ich gurüdfcßaffen. ©ë ift bieë eine gang unber«
ftänbliche Slaßregel. ©emt bie iJtaturalberpflegung bem

mit einer ©abe Sebacßten Uiachfßeile bringt, fo fällt ihr
iftußen bah». Schon jeßt fommt eë bor, baß fpanb«
toerfêburfchen ihre mit bem 9taturalberpflegungëftempel
berfehenen Schriften »eg»erfen, um fid) nicht Unanneßm«
lidpfeiten gugugießen unb lieber betteln ober ftehlen gehen,
alê baê „Sorfgefcßenf" fid) geben gu laffen. So fann
bnrch blinben llebereifer unberftänbiger ißoligeibeamten bie

an fid) gute unb nützliche @inrid)tung in ihr ©egentßeil
berfehrt »erben."

SRach unferer Snficßt liegt ber erfte unb größere
gehler barin, baß bie tßoligeibeßörben, »eiche ©aben ber«

abreichen, bent Söetreffenben einen Settelftempel in bie

Schriften anbringen. @ë ift bieë ein fraffer SJlißbraucß
ber 2tnê»eiêfd)riften. Siefe haben lebiglicß ben 3tt>ed,
über bie iÇerfonalien beê Srâgerê Sluëfunft gu geben unb
et»aë anbereë gehört abfolut nicht tjinein. lïïiit bem '

gleidjen Utecht fönute man fpeimatßfcßriften alë ißrotofoll
für aile möglichen Sorfälte im Seben beë Setreffenben
benußen, g. 35. gerichtliche Strafurtheile u. f. f.

{}ol3= unb 2Harmorab3tdf^bogdn unb
2TïouffelindglasOmitationen.

„Sldermann'ë illuftr. ©e».=3tg." » ©ien fcßreibt
hierüber golgenbeê:

©enn man auch » funft=äftßetifd)er Segießung gmi«
tationen im Allgemeinen berbammt, fo ift beren ©jifteng«
berec£)tigung in unferem jeßigen Belter boch nicht in Ab«
rebe gu ftellen; ift boch g- © nicht geber in ber Sage,
gur Auäfcßmüdung feiner ©ohnung einen jener ßünftler
in Anfprucß gu nehmen, beren funftgeübte fpanb irgenb
eine ßerrlicße fpolg« ober Alarmorgattung ßerborgugaubern
berfteßen. ©in Surrogat für folcße »ahrhaft fünftlerifd)e
Seiftungen bilben bie |iolg« unb Atarmorabgießbogen. Sie
fpanbßabung ber Abgießbogen ift eine fei» leicßt erlern«
bare unb bei richtiger Seßanblung bleibt nicht eine Spur
ber SRalerei auf bem Rapier gurüd. Sie mit einer ber
Art abgegogenen fpolggattung berfehenen ÜDtöbel, Sßüren ».
haben ein fei» gefâltigeë Auêfepen, eine bollfommen glatte
Oberfläche unb biefelbe Sauerßaftigfeit »ie ge»öhnlicher
fpanbanftricß.

©benfo g»edmäßig finb auch öie 3)îouffeline«®laê«
imitationen, »eiche in Sogen bon 77 X 50 Bentimeter er«

geugt »erben unb auf bie ©laêtafeln aufgeflebt »erben.
Sie ge»äßren einen äußerft freunblichen Anbtid unb finb
jebenfallë ben matten ober ben mit Qelfarben fcßablonirten
©laêtafeln, »ie fie häufig ange»enbet »erben, borgugießen.

Saê Auffleben ber 9Jîouffeline«©laëimitation gefehlt
auf folgenbe ©eife:

Sie ©laêfcheibe, auf »eiche ÏRouffelinepapier aufge«
flebt »erben foil, »irb bon ber innern Seite mit Sor»
ftreicßßrniß, »elfßer gur Ipälfte mit Serpentinöl berbünnt
ift, gleichmäßig angeftridjen. Stadlern biefer Anftrid) fo»
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»eit trodett ift, baß er nicht mehr ftarl f'Iebt, »irb baS
SOiouffelineUapier auf ber bebrudten Seite ebenfaltê gleich«
mäßig angeftrießen uub naß mit ber beftrichenen Seite auf
bie geßrnißte ©laêfcheibe gelegt, et»a entftanbene galten
ober Stafen ßerauägebrüdt unb nad) bem Srodnen noch«
malê mit bem Sorftreicßnrniß überftrießen.

Anftatt beë Sorftreidjßrniß fann beim Aufgießen aud)
ein holleb, farblofer Sad gur Ser»enbung fornmen, jebod)
ift hierbei ein beißen eper gu befürchten.

Sie berart angebrachte 9J£ouffeïine=@Iaêimitation ift
bon überrafdjenber fpaltbarfeit unb gegen bie ©inftüffe
ber geueßtigfeit bollfommen unemßßnblid).

©ingelne 3J£ufter ber ^olg« unb ÏRarmorabgiehbogeu
unb ber 9J£ouffelin«©laêimitationen fönnen buriß Seoß.
©rontann'ë Soßn in ©ien I, 2lm fpof unb bureß bie

Slbminiftration ber obengenannten ßeitung begogen »erben.

Eintrag
gut ©rnttbmtg einer oftfi^metjetifc^en ^olsfonfum«

©efeöfc^oft.
2tuê ©runb genauer ßetmtniß ber Sage unb Ser»

ßältniffe ber ^olgarbeiter unterbreite icß ßiemit folgenben
Sorfdjlag gur ©riinbuttg etneê ^olgfonfumbereinb.

Serfelbe fonftituirt fich &u§ $anb»erfern ber ^olg«
braneße gunt gemeinfanten Setrieb eineê fpolginbuftriege«
fcßäfte§, um bem ^anb»erfer baê nötßige Sîaterial in
tjorgearbeiteter gontt utib ge»iini(ßter Dualität möglicßft
billig gu liefern.

Siefen 3*oed fueßt ber Serein gu erreichen:
1) Sorläußg burd) mietß»eife Slnnaßme eineê ißnt

angebotenen ^olginbuftriegefcßäfteö an günftiger Sage, mit
©afferfraft unb Slafdjinen unb genügenb Sagerräumen.

2) Surcß gehörige Sluênu^ung ber ©afferfraft, Se=

trieb burd) erfahrene gad)leute unb forgirte Sluênu^ung
ber gu ©ebote fteßenben Slafcßinen.

Sie ©rmöglicßung beê Obigen ift gegeben babureß,

baß ein erfahrener gaeßmann fieß bagu hergibt, baê @e»

fißläft gu leiten uttb baê nötßige Äaßital gu beforgen. Saë
Slftienfaßital »irb gu 5 ißrogent toerginët unb eë ßot eine

jlad)gal)lung in feinem gall gu erfolgen, fonbern haftet
ber iäftionär nur mit bem einbegaßlten 2lftienfaßital.

Sie Slftionäre neßmen am @e»itm ßrogeutmäßig nad)

ißren Segügen tßeil.
Siefelben beftellen einen Ser»altung§ratß, Setriebë»

fommiffion, 9fecßnung§fommiffion tc.

Sie Stftionäre beftimmen überhaupt baê SJläßere ber

Statuten, treffen bie ©aßlen u. f. ».
©in Sflitglieb foil nur mit einer Stimme üertreten

fein aud) in bem galle, baß felbeë meßrere 2lftien befißt.

Ser 3»ed einer folgen Sereinigung unb ber Diutjen

»irb jebem ©infießtigen fofortflar; eineêtheilë hanbelt eë

fieß barum, bem ßanbarbeiter bie Sortßeile ber Sflafcßinen«

arbeit auf leid)te ©eife gugänglicß gu machen unb anber«

feitê »irb er öor ber fRotßwenbigfeit ber Slnfcßaffmtg

größerer ^Soften Slaterialê befreit, geber ,0anb)oerfer

»eiß auê ©rfaßrung, »ie »iel Slerger unb Serbruß ißm

oft bie Sefcßaffung einer feiten borf'ommenben Ipolgart
ober fpolgbide fdßon öerurfafßt ßat, inêbefonbere »enn eë

oft in ge»ünfcßter Qualität meßt leicßt erßältlid) ift. Sann

erft bie ©rfparniß bon Beit unb Srbeit! Sei ber üUtaffe»

berarbeitung, »o baë ^olg feßon bon ber Säge »eg fortirt
»irb, gel)t eê biet leichter unb fcßneller; prima ober mittet

Qualität in entfpreeßenber Side unb Sreite ift fofort gur

$anb. griefe unb güllungen finb rafcß gefrâët, geßobelt,

genutßet, abgeplattet K. ©rßält ber .Çanb»erfer fein £olg,
fo fießt er nad), berarbeitet eê leicßt, fertigt gufammen —
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Zllustrirte schweizerische

der Westschweiz) die Segnungen der bei uns eingeführten
Naturalverpflegung nianchmal illusorisch gemacht werden.

Für viele Hand'werksburschen, welche gerne arbeiten möchten,
aber keine Arbeit finden, ist die Naturalverpflegung be-

sonders im Winter ein absolutes Bedürfniß. Zur Kontrole
werden die Schriften Desjenigen, welcher ein „Dorfgeschenk"
erhält, mit einem Stempel versehen. Dieser Stempel soll
durchaus nichts Entehrendes haben und dem Inhaber der

Schriften keineswegs zum Nachtheil gereichen. Nun kommt
es vor, daß unverständige Polizeibüffel, namentlich der
Westschweiz, ganz unbescholtene Handwerksburschen, deren

Schriften den „Bettelstempel" tragen, auf dem Schub wieder
nach Zürich zurückschassen. Es ist dies eine ganz unver-
ständliche Maßregel. Wenn die Naturalverpflegung dem

mit einer Gabe Bedachten Nachtheile bringt, so fällt ihr
Nutzen dahin. Schon jetzt kommt es vor, daß Hand-
Werksburschen ihre mit dem Naturalverpflegungsstempel
versehenen Schriften wegwerfen, um sich nicht Unannehm-
lichkeiten zuzuziehen und lieber betteln oder stehlen gehen,
als das „Dorfgeschenk" sich geben zu lassen. So kann
durch blinden Uebereifer unverständiger Polizeibeamten die

an sich gute und nützliche Einrichtung in ihr Gegentheil
verkehrt werden."

Nach unserer Ansicht liegt der erste und größere
Fehler darin, daß die Polizeibehörden, welche Gaben ver-
abreichen, dem Betreffenden einen Bettelstempel in die

Schriften anbringen. Es ist dies ein krasser Mißbrauch
der Ausweisschriften. Diese haben lediglich den Zweck,
über die Personalien des Trägers Auskunft zu geben und
etwas anderes gehört absolut nicht hinein. Mit dem
gleichen Recht könnte man Heimathschriften als Protokoll
für alle möglichen Vorfälle im Leben des Betreffenden
benutzen, z. B. gerichtliche Strafurtheile u. s. f.

Holz- und Marmorabziehbogen und
Mousselineglas-Imitationen-

„Ackermann's illustr. Gew.-Ztg." in Wien schreibt
hierüber Folgendes:

Wenn man auch in kunst-ästhetischer Beziehung Jmi-
tationen im Allgemeinen verdammt, so ist deren Existenz-
berechtigung in unserem jetzigen Zeitalter doch nicht in Ab-
rede zu stellen; ist doch z. B. nicht Jeder in der Lage,
zur Ausschmückung seiner Wohnung einen jener Künstler
in Anspruch zu nehmen, deren kunstgeübte Hand irgend
eine herrliche Holz- oder Marmorgattung hervorzuzaubern
verstehen. Ein Surrogat für solche wahrhaft künstlerische
Leistungen bilden die Holz- und Marmorabziehbogen. Die
Handhabung der Abziehbogen ist eine sehr leicht erlern-
bare und bei richtiger Behandlung bleibt nicht eine Spur
der Malerei auf dem Papier zurück. Die mit einer der
Art abgezogenen Holzgattung versehenen Möbel, Thüren zc.

haben ein sehr gefälliges Aussehen, eine vollkommen glatte
Oberfläche und dieselbe Dauerhaftigkeit wie gewöhnlicher
Handanstrich.

Ebenso zweckmäßig sind auch die Mousseline-Glas-
imitationen, welche in Bogen von 77 X 50 Zentimeter er-
zeugt werden und auf die Glastafeln aufgeklebt werden.
Sie gewähren einen äußerst freundlichen Anblick und sind
jedenfalls den matten oder den mit Oelfarben schablonirten
Glastafeln, wie sie häufig angewendet werden, vorzuziehen.

Das Aufkleben der Moufseline-Glasimitation geschieht
auf folgende Weise:

Die Glasscheibe, auf welche MousselinepaPier aufge-
klebt werden soll, wird von der innern Seite mit Vor-
streichfirniß, welcher zur Hälfte mit Terpentinöl verdünnt
ist, gleichmäßig angestrichen. Nachdem dieser Anstrich so-
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weit trocken ist, daß er nicht mehr stark klebt, wird das
Mousselinepapier auf der bedruckten Seite ebenfalls gleich-
mäßig angestrichen und naß mit der bestrichenen Seite auf
die gefirnißte Glasscheibe gelegt, etwa entstandene Falten
oder Blasen herausgedrückt und nach dem Trocknen noch-
mals mit dem Vorstreichfirniß überstrichen.

Anstatt des Vorstreichfirniß kann beim Aufziehen auch
ein Heller, farbloser Lack zur Verwendung kommen, jedoch
ist hierbei ein Reißen eher zu befürchten.

Die derart angebrachte Moufseline-Glasimitation ist
von überraschender Haltbarkeit und gegen die Einflüsse
der Feuchtigkeit vollkommen unempfindlich.

Einzelne Muster der Holz- und Marmorabziehbogen
und der Mouffelin-Glasimitationen können durch Leop.
Gromann's Sohn in Wien I, Am Hof und durch die

Administration der obengenannten Zeitung bezogen werden.

Antrag
zur Gründung einer ostschweizerischen Holzkonsum-

Gesellschaft.

Aus Grund genauer Kenntniß der Lage und Ver-
hältnisfe der Holzarbeiter unterbreite ich hiemit folgenden
Vorschlag zur Gründung eines Holzkonsumvereins.

Derselbe konstituirt sich aus Handwerkern der Holz-
branche zum gemeinsamen Betrieb eines Holzindustriege-
schäftes, um dem Handwerker das nöthige Material in
vorgearbeiteter Form und gewünschter Qualität möglichst
billig zu liefern.

Diesen Zweck sucht der Verein zu erreichen:
1) Vorläufig durch miethweise Annahme eines ihm

angebotenen Holzindustriegeschäftes an günstiger Lage, mir
Wasserkraft und Maschinen und genügend Lagerräumen.

2) Durch gehörige Ausnutzung der Wasserkraft, Be-
trieb durch erfahrene Fachleute und forzirte Ausnutzung
der zu Gebote stehenden Maschinen.

Die Ermöglichung des Obigen ist gegeben dadurch,

daß ein erfahrener Fachmann sich dazu hergibt, das Ge-

schäft zu leiten und das nöthige Kapital zu besorgen. Das
Aktienkapital wird zu 5 Prozent verzinst und es hat eine

Nachzahlung in keinem Fall zu erfolgen, sondern haftet
der Aktionär nur mit dem einbezahlten Aktienkapital.

Die Aktionäre nehmen am Gewinn prozentmäßig nach

ihren Bezügen theil.
Dieselben bestellen einen Verwaltungsrath, Betriebs-

kommission, Rechnungskommission :c.

Die Aktionäre bestimmen überhaupt das Nähere der

Statuten, treffen die Wahlen u. f. w.
Ein Mitglied soll nur mit einer Stimme vertreten

sein auch in dem Falle, daß selbes mehrere Aktien besitzt.

Der Zweck einer solchen Vereinigung und der Nutzen

wird jedem Einsichtigen sofort klar; einestheils handelt es

sich darum, dem Handarbeiter die Vortheile der Maschinen-

arbeit auf leichte Weise zugänglich zu machen und ander-

seits wird er vor der Nothwendigkeit der Anschaffung

größerer Posten Materials befreit. Jeder Handwerker

weiß aus Erfahrung, wie viel Aerger und Verdruß ihm

oft die Beschaffung einer selten vorkommenden Holzart
oder Holzdicke schon verursacht hat, insbesondere wenn es

oft in gewünschter Qualität nicht leicht erhältlich ist. Dann

erst die Ersparniß von Zeit und Arbeit! Bei der Massen-

Verarbeitung, wo das Holz schon von der Säge weg sortirt
wird, geht es viel leichter und schneller; prima oder Mittel

Qualität in entsprechender Dicke und Breite ist sofort zur

Hand. Friese und Füllungen sind rasch gefräst, gehobelt,

genuthet, abgeplattet w. Erhält der Handwerker sein Holz,
so sieht er nach, verarbeitet es leicht, fertigt zusammen —
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